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Das Kupferstichkabinett der Staatlichen Museen zu Berlin präsentiert ab 
dem 26. Juni 2015 in seiner diesjährigen Sommerausstellung „Wir kom-
men auf den Hund! Eine Sommerausstellung im Kupferstichkabinett“ sei-
ne besten und interessantesten Darstellungen von Hunden in der Kunst.  
 
Zur Ausstellung erscheint im Imhof Verlag eine zweisprachige Publikation 
„Wir kommen auf den Hund / We Go to the Dogs“, hrsg. von Hein-Th. 
Schulze Altcappenberg und Lydia Rosía Dorn (120 Seiten, mit zahlrei-
chen Abbildungen, Einführungstexten und ausgewählten Kommentaren).  
 
 
Ausgewählte Katalogtexte zur Ausstellung „Wir kommen auf den 
Hund! Eine Sommerausstellung im Kupferstichkabinett“ 
 

Alle aufgeführten Bilder sind unter www.smb.museum/presse als Presse-
bilder verfügbar.  
 
 

Ein Knabe mit einer Taube in der Hand 
ist im Begriff, auf dem Rücken eines 
Hundes aufzusitzen. Es handelt sich 
um einen Landseer, eine Rasse, die 
gerade erst in Europa heimisch gewor-
den war. Das Tier zeichnet sich durch 
Treue, Mut und engen Menschenbezug 
aus. Vermutlich gehörte der Hund dem 
Künstler, da Goltzius ihn öfters porträ-
tierte. Von großer Wirkung ist die subti-
le Wiedergabe des weichen Fells des 
Tieres. Der dargestellte Knabe, Fre-
derick de Vries, war der Sohn des mit 
Goltzius befreundeten Künstlers Dirck 
de Vries, dem der Stich gewidmet ist. 
De Vries arbeitete zu der Zeit in Vene-
dig, weshalb der Knabe in der Obhut 
Goltzius’ lebte. Dem holländischen 

Kunsttheoretiker Karel van Mander zufolge sind Tauben als Zeichen der 
Einfachheit zu verstehen, Hunde beschrieb er als furchtlose Lehrer und 



Beschützer der Menschen. Die lateinische Bildunterschrift besagt: „Was 
dieses Bild bedeutet, vielleicht verstehst du es nicht: Da hast du in weni-
gen Worten den Sinn. Die Einfachheit sucht und liebt die Treue. Die treue 
Hündin und der einfache Knabe, welche Goltzius naturgetreu mit phidiasi-
scher [Phidias: berühmter griechischer Künstler der Antike] Hand in Kup-
fer gestochen hat.“   
Text: Holm Bevers 
Bildnachweis: Hendrick Goltzius, Frederick de Vries mit dem Hund des 
Goltzius, 1597 © Staatliche Museen zu Berlin, Kupferstichkabinett/ Foto: 
Volker-H. Schneider 
 
 
Einen sich bewegenden 
Hund in ähnlicher Detail-
genauigkeit mit dem Au-
ge zu erfassen, wie ihn 
uns der Maler hier prä-
sentiert, erscheint un-
möglich. Auf Samtpfoten 
schreitet dieses wunder-
schöne Exemplar eines 
Wasserhundes durch das 
Bild. Mit einer kaum 
sichtbaren, hauchdünnen 
Linie sind die Umrisse 
des Tieres angelegt, die braunen Flecken des Fellmusters wurden an-
schließend laviert, während an den hellen Stellen das Papier sichtbar 
bleibt. Darüber hat der Künstler mit feinsten Pinselstrichen das langhaari-
ge Fell des Hundes gelegt. Minutiös gibt er jedes einzelne Haar wieder. 
Das Bild zeigt eine von 20 Tierdarstellungen von Hans Verhagen, die das 
Kupferstichkabinett aufbewahrt. Ursprünglich müssen sie, in Büchern ge-
bunden, Teil einer Sammlung zoologischer Tierdarstellungen gewesen 
sein (Dreyer 1986/87, S. 115). Sie sind Zeugnis eines umfassenden Inte-
resses an der Erforschung der Tier-und Pflanzenwelt im 16. Jahrhundert. 
Mit der Beschriftung „CAN. AQVATICVS. Unchien d’eau.“ (Wasserhund) 
wird der dargestellte Hund als typischer Vertreter einer Gruppe von Jagd-
hunden bezeichnet, die beim Fischfang eingesetzt wurden.  
Text: Lydia Rosía Dorn  
Bildnachweis: Hans Verhagen der Stomme, Wasserhund, 3. Viertel 16. 
Jahrhundert © Staatliche Museen zu Berlin, Kupferstichkabinett/ Foto: 
Jörg P. Anders 
 

 
Dieses elegante Tier ist ei-
nem Hund im Bild „Aufbruch 
zur Jagd“ im Breviarium 
(Stundenbuch) des Kardi-
nals Grimani (Venedig, Bib-
lioteca Marciana) eng ver-
wandt, für den Zuccari 
1563–1564 in Venedig ar-
beitete. Die flämische 








